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Über den ſchmertzlichen Oerluſt eines harblch ge- 
libteſten Seren PAPA 


Des 
Hoch Edlen Selten Hoch und Wobei 


Zara Minus 
Mochverdienten aͤlkeſten Burgermeiſters der 
Stadt Thorn 
am Tage ſeiner Solennen Beerdigung / 


welcher wahr der lte April. 1740 
Bey dem Grabe Wehmüͤthig vergoſſen 


won 


Beroſelben hinkerlaßenen höchst bekruͤb⸗ 
ken 
Innenbenanten Söhnen. 
— 
DON N 
Gedruckt bey Johann * u Hechw. Raths und Gymm: 


Je koͤnte wohlmeln Mund bey neuem Jammer ſchweigen 
Der mir zum andern Nabtsamd mei und Bein durch⸗ 
2 | wühlt? 
die ſolte ich mich nicht faſt zu der Erden neigen / 
Da auch mein Pfleg⸗Papa des Todes Stachel fuͤhlt! 
Solt unfer gantzes Hauß nicht eine Würte ſeyn / 
Da überall man hört von lauter Ach und Pein. 
O ſo ergieſſet euch ihr bittern Thraͤnen⸗Qvellen / 
Und laſſet eure Fluth in vollem Lauffe gehn. 
Benetzt das Wan gen ⸗Feld mit ſolchen Jammer ⸗ Wellen / 
Und laſſet jederman der Seelen Wehmuth fehn: 
Zeigt / zeiget unſer Leid, das unſer Haͤuß durchdringt / 
Und zu dem Trauer ⸗Thon auch frembde Hertzen zwingt. 
Doch wiſſen wir: Es ſey diß Leid von GOttes Haͤnden / 
Der in die Hölle führt und wieder an das Licht / 
Der ſchlaͤ jet und betruͤbt / bald aber weiß zu wenden / 
Das aus der ſchwartzen Nacht ein Freuden ⸗ Schimmer bricht / 
Der all zeit Vater bleibt / und aus erhobner Macht / 
Das Creutz / und endlich auch des Creutzes Lindrung macht. 
Wir wiſſen was wir hier mit tauſend Zaͤhren klagen / 
Sey in der Ewigkeit von allem Jammer frey / 
Da duͤrffte ſich kein Leid an den Entſeelten wagen / 
Weil JEſu Schutz an Ihm iſt alle Morgen neu. 
Da wid im Himmel ſtets der theur criöfte Geiſt / 
Mi: ſuͤſſer Lebens⸗Koſt / von GOttes Hand geſpeiſt; 
Drumb liebſtes Vater⸗Hertz genuͤße Deiner Freude / 
So die begluͤckte Schaar der Frommen dort ergoͤtzt 
Genuͤß der Himmels ⸗Ruh nach uͤberſtandnem Leide / 
So Deine fromme Bruſt hier ofiters hat verletzt. 
Steh vor des Hoͤchſten Stuhl in voller Hemmels⸗Pracht / 
Se JeEſus Purpur Blut Dir hat zuwegebracht. 
Indeß ſoll meine Pflicht der Liebe Oenckmahl ſetzen / 
Das weder Zeit noch Neid jemahls verletzen kan / 
Ich will hier Beine Huld in Stahl und Marmor äßen/ 
Und deiner Vater Treu zum Rubme ſchreiben an: 


Hier ruht die Redlichkeit / der Jugend Eben⸗Bild, 
Der ſtets getreu geweſt / des Rechtes Schirm und Schild. 


Mit dieſen geringen wolte ſeinen geliebteſten 
Herrn Pflege ⸗Papa mit hoͤchſt⸗betrubtem 
Hertzen zu ſeiner Ruhe begleiten 


Nathanael Pra torius. 
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e ſeinen geliebteſten 
it hoͤchſt⸗betrübtem 
begleiten 


Prztorius. 


O war des Himmels Schluß nunmehro feſt gestellt; | 
Es ſolte unſer Heitz in heiſſen Thraͤnen ſchwim nen 
One Es ſolte unſer Nund ein Trauer⸗Lied anſtimmen⸗ 
83.2 Da jeder hoͤchſt erfreut / das Oſter⸗Feſt bald halt, Ze 
Doch nein ich irre mich; es war ſo nicht gemeint / | 
Wir ſolten bey dem Grab des Lebens ſtille ſtehen . 
Und Dich HOgHSceEr Jed ER mur dem erblaſſet ſchen / 
Der un ſre Sterblichkeit wohl ehmahls ſelbſt beweint / 
Wir weinen alſo recht / da unſer Leben ſtubt / 
Da uns des Hoͤchſten Hand jetzt recht empfindlich ſchlaͤgetz. 
Da man Sie mein Papa / zu Ihrem Grabe träger, 
Da unfr gantzes Wohl durch Ihren Tod verdirbt. 
Ihr Vaͤterliches Hertz / ſo uns gar wohl bekundt / 
Die Liebe welche uns beſtaͤndig zug floſſen / 
Und was wir ſonſt noch mehr von Ihrer Huld genoßen 
Wird durch des Todes Grunm auff emmahl ums ent wandt. 
Der Jammer iſt zu groß der uuſre Hertzen guält, 
Die Wehmuth haͤlt mich auff / noch ferner zu berähren / 
Was wir durch Ihren Tod Hochſceliger ver liehren ; 
Ich habe ſchon genug von Ihrer Huld erzählt. 
So groß nun der Ver luſt / ſo groß iſt auch der Schmertz / 
Den wi Erblaſterbeib bey Deiner Grufft empfinden 
Drum wollen wir Dem Wohl mit unferm Weh verbinden / 
So flieht die Bangigkeit / fo ruht das matte Hertz. 
Wi opfferu unſern Schmertz dem Höchſten wallig guff⸗ 
Der unſer Wohl und Weh am allerbeſten kennet / 
Und der mit allem Recht ſich unſer Vater neunct. 
Do ſtillt Ex unſre Bruſt und hemmt der Thraͤnen⸗Lauff 
Sein guth und weiſer Rath / iſt ſtets darauff bedacht ⸗ 
Daß alles was geſchicht zu unſerm Beſten dienet / 
Wenn Hofnung Lieb und Furcht nur lünner bey uns grünet / 
Soheſſt es allezeit Ott hat es wohl gemacht. 
Sur goͤnnen Sceligſter Sie nunmehr Ihre Ruh / 
Und nehmen billig Theil an Ihrem Freuden geben / 
Sie koͤnnen ewig dort fr Otte Throne ſchwehen 
Wir aber eilen ſchon recht ſchnlich nach Ihm zu. 
Mit dieſen wenigen wolte einen empfindlichen 
e über ders Verluſt ſeine⸗ geliebten 
ten Herrn Papa in kindlicher Obſerventz an 
den Tag legen ö 


Ochwerthſter Herr Papa, da Derd herbes Scheiden, 
In eine Thranen See uns alſofort verſenckt, 
Und unſer gantzes Hauß mit nicht geringen Leiden, 
Statt der gehofften Luft gantz unvermutet kranckt, 
So lernen wir gar bald, es ſey der Kreiß der Erden, 
Ein rechter Wechfel-Plag von Anmuth und Beſchwerden. 
Wie ploͤtzlich ſchwindet nun das wohl gegrundte Hoffen, 

Die Zeit verſprach uns zwar ein frohes Oſter⸗Heſt; 
Allein, was ſie verhieß, iſt gar nicht eingetroffen, 

Weil uns des Todes Hand nur Schmertz empfinden läſt. 
Ja gar der Creutzes⸗Relch, dem Gall und Wermuth weichet, 
G hochſt betrubtes Seſt! vorjetzo uͤberreichet, 

Sie aber mein Papa ſtehn für des Lammes Throne, 

Und werden ewiglich das Oſter-Seſt begehn, 

Der Heyland ſchmuͤcket Sie mit einer Ehren⸗Crone, 

Ein weiſſes Silber-Rleid will Dero Glantz erhoͤhn, 
Und alſo werden Sie mit allen Seraphinen, 

In lauter Himmels-Aſtſt dem Gottes Lamme dienen, 
Was wollen wir demnach in Thranen gantz zerflieſſen, 

Da Dero ſeelger Geiſt in ſteter Sreude lebt, 

Der Himmel laſt uns zwar ſtatt Wonne Schmertz genuͤſſen, 

Doch was die bange Bruſt, theils troſtet, theils erhebt, 

Iſt diß, datz Sie nunmehr auff jenen Salems⸗chohen 
Ein ſtetes Gſter⸗Seſt in Edens Luſt begeben, 
Indeſſen will ich hier doch noch ein Denckmahl ſetzen, 
Und umb daſſelbige Cypreſſen-Blatter ſtreun. 
Ich will auch Dero Lob in Deſſen Seite agen. 
Und hauen wehmuths⸗ voll ſchon dieſe Schrifft hinein: 
Mein Vater lieget hier ein Herr von groſſen Gaben 
Der mich ſtets hat gellebt / in dieſem Sand begraben. 
Dieſes ſetzte aus Kindlicher Pflicht ſeinen 
hochſeeligen Herrn Papa mit betruͤbten 
Hertzen zu Ehren und der geehrteſten 
Frau Mama zu einigem Troſt in Ihrem 
ſchweren Schmertzen auff 
Gottfried Meißner. 
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0 N Jammer, Angſt und Grahm! ſoll ich den ſchon vermiſſen? 
) Auf den ich mich gelehnt, der meine Stüge warz 
s Das Hertz beginnet mir in Thraͤnen zu zerfluͤſſen 
Da ſch ihn gantz erblaßt ſeh auf der Todten⸗Baar. 
Das treue Vater Hertz, das zaͤrtlich mich geliebet, 
Das mein Vergnuͤgen war, entzeucht den Augen ſich, 
O Schmertze! welcher mich aufs hefftigſte betrübet | 
Was Wunder wenn das Hertz nun ſeuffzet aͤngſtiglich 
Was Wunder wenn die Bruſt vor Wehmuth iſt betlemmet, 
Ich frage: iſt ein Schmertz wohl meinem Schmertze gleich 
Ach koͤnte wohl was ſeyn, das meine Zaͤhren hemmet? 
Da mein Vergnügen nun geht in das Todten⸗Reich. 
Jedoch halt ein mein Kiel, mein Geiſt gib dich zufrieden 
Es iſt des Hoͤchſten Will, es iſt fein weitet Schluß, 
Der Himmel hat Ihm nun was beſſeres beſchieden 
Er lebet wo Er ift befreyet von Verdruß. 
Vergoͤnne nur zuletzt Du liebſtes Vater⸗Hertze i 
Daß ich Dich kindlich noch in Deiner Grufft umbfaß 
Ich kuͤſſe deinen Mund, ob gleich mit herben Schmertze, 
Und ſichre daß ich Dich nie aus dem Hertzen laß. 
Hiemit begleitete voller Betrubniß den 
Seel. Herr Papa zu feiner Kuhe-Rammer 


Johann Meißner. 


